
Wir sind nicht eure Geldautomaten/ Part Zwei 
Wir haben analysiert und vorhergesagt. Wir haben gewarnt und lange gewartet. Wir haben 
gehofft, gefordert, wir haben demonstriert. Es wird Zeit, dafür zu sorgen, dass das nicht 
eintritt, was wir alle nicht anders erwartet haben. Es wird höchste Zeit, nicht länger in eine 
andere Richtung zu zeigen - wir müssen sie selbst ändern. 
 

Der Ball rollt … und hat die Mittellinie überschritten 
 
Am 3. Juli 2010 fand in Frankfurt die von der ›Aktionsgruppe Georg Büchner‹ initiierte erste 
Konferenz statt. Wichtigstes Anliegen was, vor zu aller erst in der Region eine möglichst 
breite Unterstützung für den Aktionsaufruf zu bekommen, mit dem Ziel, im Herbst eine 
Zentrale des Finanzsektors für einen kompletten Arbeitstag zu blockieren. Trotz des sehr 
kurzen Vorlaufs beteiligten über 50 Personen und AktivistInnen aus 29 Organisationen an 
dieser Konferenz. 
 

Vorstellung der Aktionsgruppe Georg Büchner 
»Wir haben uns im Rahmen der Vorbereitung und Durchführung des Blockade-Konzeptes in 
Dresden 2010 gegen den geplanten Neonaziaufmarsch (mehr) kennen gelernt. Zum einen 
gefiel uns allen, dass politische Spektren zusammengearbeitet haben, die ansonsten recht 
getrennt agieren und viel Energie darauf verwenden, sich voneinander abzugrenzen. Die 
Erfahrung, dass unterschiedliche politische Konzepte und Vorgehensweisen nicht 
gegeneinander stehen müssen, sondern sich über ihren gemeinsamen Kern definieren und 
finden, war für uns alle wohltuend und produktiv. 
Gleiches galt und gilt für eine politische Praxis, die nicht das eigene (favorisierte) Vorgehen 
durchzusetzen versucht, sondern das Gemeinsam-Mögliche. Die Intension möglichst Viele für 
möglichst wenig Symbolpolitik zusammenzubringen, hat uns allen aus dem Herzen 
gesprochen. Die Verhinderung des Neonaziaufmarsches an Ort und Stelle hatte oberste 
Priorität, die Mittel, dies durchzusetzen, orientierten sich an dem Zutrauen Vieler und an dem 
Ziel, möglichst Vielen eine Teilnahme zu ermöglichen. Politisch und strategisch bedeutet das 
für uns, dass wir Masse und Entschlossenheit, Breite und Radikalität nicht für Paradoxien 
halten, sondern für den Ausgangspunkt eines politischen Konzeptes, mit dem Ziel, sie 
miteinander in eine Dynamik zu versetzen. 
Auf der Strategiekonferenz in Jena reifte schließlich die Idee heran, dieses politische Konzept 
auf andere soziale Felder zu übertragen – vor allem angesichts der gemeinsamen 
Unzufriedenheit über den Verlauf der gut begonnenen Kampagne ›Wir bezahlen nicht für 
eure Krise‹ 2009.« 
 
Die sich daran anschließende Vorstellungsrunde der Anwesenden ergab eine beeindruckende 
Breite, die von lokalen Gruppen wie AKU Wiesbaden, ANK, Rhein-Main Bündnis gegen 
Sozialabbau und Billiglohn, über ATTAC, DKP, die LINKE, Solid, LINKE.SDS, 
Marx21/Die LINKE, Verdi Erwerbslose, JungdemokratInnen/Junge Linke, bis hin zu 
Gruppierungen aus dem antifaschistischen Spektrum (ALB, Antifa-KOK) reichte. 
 

Vorstellung des Aktionskonzeptes 
Aufgrund der vielen Rückmeldungen, die ihre prinzipielle Zustimmung, als auch ihre 
Kritikpunkte formulierten, stellte die ›AG Georg Büchner‹ einige Ergänzungen der sich 



anschließenden gemeinsamen Diskussion voran. Dabei ging es darum, den Kritiken an zwei 
zentralen Punkten Rechnung zu tragen: 
 
1. Spektakel oder Auftakt zu einer dauerhaften, hartnäckigen Betriebsstörung 
»Die AG Georg Büchner hat sich absichtlich nicht für eines der vielen repräsentativen Events 
in der Banken- und Business-Welt entschieden, sondern für den Normalbetrieb von 
Geschäfts- und Investmentbanken. (Haupt-)Ziel ist es also nicht, die Repräsentanten zu stören 
und deren (Negativ-)Image zusätzlich zu schädigen, sondern der Wertschöpfungskette in die 
Quere zu kommen. 
Im Kern geht es um einen Streik, einen gesellschaftlichen Streik, der den ›Betriebsfrieden‹ 
aufkündigt, in dem wir uns als ihren Mehrwert, als Quelle ihres Reichtums verweigern. In 
einer Wirtschaftsordnung, die uns nur als ›Kostenfaktoren‹ führt, wollen wir den Preis 
erhöhen - und in aller Bescheidenheit hinzufügen: Angesichts eines selbst erwirtschafteten 
Schaden von über einer Billion Euro, stellt jeder Tag, an dem dieses Bankengeschäft ruht, 
kein Verlust, sondern ein gesellschaftlicher Gewinn dar. 
Bei der Überlegung, mit diesem Aktionsvorschlag dezentral oder bundesweit zu beginnen, 
entschieden wir uns für einen bundesweiten Auftakt: Wir glauben, dass ein bundesweites 
Startsignal, das erfolgreich ist, die lokalen und regionalen Gruppierungen stärkt, ähnliche 
Aktionen in ihrer Stadt, in ihrer Region zu planen und durchzuführen. Unser Ziel ist also nicht 
ein einmaliges Erlebnis, ein einmaligen Kraftakt, sondern eine Initialzündung für eine 
Kettenreaktion. Ein Lauffeuer, das sich nicht über gute Absichten, sondern über den 
gemeinsamen Erfolg ausbreitet.« 
 
2. Die Bedeutung der im Aufruf genannten Forderungen 
»Die ersten Reaktionen darauf sind erwartet widersprüchlich: Für die einen sind sie (zu) 
reformistisch (Transaktionssteuer), für die anderen sind sie illusorisch (30 Stundenwoche bei 
vollem Lohnausgleich). Wir möchten bei dieser Betrachtungsweise zu bedenken geben, dass 
wir selbst für die bravste Forderung keine Handlungsmacht haben, d.h. wir sind zur Zeit in 
einer Situation, in der wir keine dieser Forderungen erzwingen können. 
Die hier aufgeführten Forderungen richten sich also weniger an die herrschende Politik, 
sondern vor allem an den Kreis derer, den wir erreichen wollen. Sie markieren die politischen 
Spektren, das wir zusammenbringen und gewinnen wollen – unabhängig von den politischen 
Differenzen und Zielen, die mit diesen Forderungen skizziert werden.« 
 
Die Antworten auf die Frage, ob ein Aktionsaufruf zur Blockade für einen Tag eine 
Initialzündung sein könne, mussten verständlicherweise vage und spekulativ bleiben. Denn 
diese Frage wird weniger durch die Willensbekundungen der jetzt Beteiligten entschieden, 
vielmehr durch den Umstand, ob diesem Aktionsaufruf am Tag X auch viele, sehr viele 
folgen werden. Es werden nicht die gute Intensionen sein, es wird der gemeinsame Erfolg 
sein, der dafür sorgt, dass dieser Aufruf ein bundesweite Lauffeuer auslöst, ein Feuer, das 
weder an einem Tag, noch in ein paar Wochen gelöscht werden kann. Zum anderen liegt die 
Dynamik und Kraft dieses Aktionsaufrufes nicht alleine in den Händen der Beteiligten. Sie 
werden nicht unwesentlich von Ereignissen beeinflusst sein, die dem Tag X vorausgehen 
werden, wie z.B. der ›Bankenaktionstag‹ am 29. September, der von ATTAC/Krisenbündnis 
dezentral geplant wird, oder der Generalstreik in Spanien, der für September angesetzt ist. 
Dass es außer in Deutschland zu weiteren Generalstreiks in Italien, Frankreich, Griechenland 
etc. kommen wird, ist mehr als wahrscheinlich … was den Mut stärken könnte und sollte, auf 
die in Deutschland (eher) ausbleibenden betrieblichen Streiks mit gesellschaftlichen 
Streikformen zu antworten. 
In diesem Zusammenhang wurde eine stärkere internationalistische Bezugnahme eingefordert, 
der niemand wirklich widersprechen wollte. 



 

Die Radikalität des Aktionsaufrufs misst sich nicht an den Forderungen, 
sondern an der verabredeten und umgesetzten Praxis 
Verständlicherweise entzündete sich entlang der im Aufruf ›angebotenen‹ Forderungen die 
(versteckte) Grundsatzfrage, ob man das kapitalistische System retten, bändigen, 
menschlicher machen will (und kann) oder ob es um eine grundsätzliche Systemkritik, um 
einen politischen Handlungshorizont geht, der über darüber hinausweist. An der im Aufruf 
genannte Forderung ›500 Euro Hartz-IV-Eckregelsatz‹ (ohne Miete) wurden diese politische 
Unterschiede recht deutlich: Für einen Teil der DiskutantInnen zielt die Erhöhung des 
Regelsatzes auf eine spürbare (und erreichbare) Verbesserung der Lebenssituation, für andere 
bedeutete diese Forderung eine Anerkennung der Hartz-IV und Agenda 2010-Logik, die sie 
nicht erträglicher machen, sondern brechen wollen, z.B. durch die Forderung nach einem 
bedingungslosen Grundeinkommen. Angesichts der fehlenden Handlungsmacht, die 
Einlösung der einen oder anderen Forderung erzwingen zu können, werden diese politischen 
Differenzen ihren Raum und ihren Platz behalten. 
 

Die Qual der Wahl: Eine ›systemrelevante Bank‹ oder die Börse? 
Die Aktionsgruppe Georg Büchner stellte dazu zwei Plädoyers zur Diskussion: 
Das erste sprach sich für die Frankfurter Börse aus, da sie ein wichtiges 
Alleinstellungsmerkmal besitze: Die Frankfurter Börse ist als mediales Bild (›Börse Im 
Ersten‹) allen präsent, sie ist die wichtigste Börse in Deutschland und eigne sich als 
bundesweiter Kristallisationspunkt besser, als eine ›systemische‹ Bank, die in fast allen 
Städten zu haben ist. 
Das zweite Plädoyer sprach sich für eine der ›systemischen‹ Banken aus: 
»Während die Deutsche Bank eine besondere Rolle bei der Abwicklung der HRE-Krise 
übernahm und hier exemplarisch erpresserisch agierte, kam sie selbst ohne Staatsknete aus. 
Ihr Chef Josef Ackermann ist für viele Menschen das Gesicht der Finanzkrise. Die beiden 
Banktürme in Frankfurt sind als Bild bundesweit bekannt. Und die Deutsche Bank hat eine 
große Rolle bei der Durchsetzung des Sparkurses in der Griechenland-Krise gespielt. 
Die Commerzbank spielt eine ähnlich herausgehobene Rolle wie die Deutsche Bank, konnte 
aber die Finanzkrise nur Dank Milliardenhilfe des Bundes überleben. Sie ist quasi 
teilverstaatlicht und ein gutes Beispiel für die Devise: ›Verluste verstaatlichen, Gewinne 
privatisieren‹. Zudem spielt die Commerzbank eine zentrale Rolle im ›Celler Trialog‹, 
weshalb sie auch aus antiimperialistischer und antimilitaristischer Sicht ein herausgehobenes 
Ziel bietet.« 
 
Am Ende der Diskussion ergab das Stimmungsbild, dass eine Entscheidung über ›offen 
lassen‹ und Commerzbank (als ›systemische Bank‹) erst auf der Aktionskonferenz getroffen 
werden soll. 

Countdown 
Angesichts des übergroßen Votums für das Aktionskonzept und für den Aktionskonsens 
wurde die Taktung bis zum Tag X festgelegt: 
 



Die Aktionskonferenz in Frankfurt soll am Samstag, den 21. August 2010 
stattfinden. 

Der Tag X wurde auf den Montag, den 18. Oktober festgelegt. 
 
Der Zug ist nicht abgefahren. Er hat den Bahnhof mit offenen Türen verlassen. Er wird in 
Gedanken noch öfters anhalten, er wird ganz sicher noch einmal einen längeren 
Zwischenstopp einlegen. Es ist Zeit, einzusteigen. Wenn es eng wird, sind wir auf dem besten 
Weg – und werden Waggons anhängen. 
Der Zug wird sein Ziel erreichen, nicht weil er den Bahnhof verlassen hat … er wird das Ziel 
erreichen, wenn unverschämt Viele die Orte der Kritik, Resignation und des Zweifels 
verlassen, um im Zug Platz zu nehmen, um Aufzustehen.  
Es gibt überhaupt keinen Grund, damit bis zur letzten Sekunde zu warten. 
 
Wolf Wetzel  Juli 2010 
 
Mitglied der AG Georg Büchner 
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